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Es gibt Menschen, die
versteifen sich zu sehr auf Zah-
len, und andere, die mögen sie
gar nicht“, eröffnete Stefan
Schenker, Präsident des euro-
päischen Waldbesitzerverbandes
(CEPF), seine Ansprache anläss-
lich der Internationalen Fachta-
gung über Testbetriebsnetze für
den Betriebsvergleich am 9. No-
vember in Gmunden. „Das Ziel
ist, einen Mittelweg zu finden,
von dem alle Betriebe profitieren
können, um auch langfristig wett-
bewerbsfähig zu bleiben.“ Laut
Schenker gewinnt zunehmend
die internationale Vernetzung an
Bedeutung, denn gerade auf EU-
Ebene seien Zahlen ein wichtiges
Hilfsmittel, um die Interessen der
Forstwirtschaft besser vertreten
zu können. 

Situation und Perspekti-
ven. Die Organisation und Me-
thodik sowie die grundlegenden
Probleme der österreichischen
Testbetriebsnetze (TBN) haben
sich laut DI Johannes Hangler
vom Lebensministerium und
Univ.-Prof. Dr. Walter Sekot von
der Universität für Bodenkultur
Wien (Boku) seit der Vorstellung
anlässlich der TBN-Tagung 2004
in Freiburg nicht verändert. Die
TBN bestehen weiterhin als Beur-

teilungs-Stichproben für den
Kleinwald unter 200 ha (TBN-
Kleinwald) sowie für den Groß-
wald über 500 ha (TBN-Groß-
wald) mit jeweils rund 100 teil-
nehmenden Betrieben. Die Lücke
wird nach wie vor in den ver-
schiedenen Betriebskategorien
gesehen – regional und nach
Größenklassen.

Eine Modifikation der Stich-
probe beim Kleinwald wäre laut
den beiden Experten wünschens-
wert, um zu repräsentativeren Er-
gebnissen zu gelangen. Große
Entwicklungspotenziale für das
Kleinwald-Monitoring werden in
einer stärkeren Nutzung der land-
wirtschaftlichen Statistiken sowie
eine Anbindung des TBN-Klein-
wald an das landwirtschaftliche
Stichprobennetz gesehen. Die
Ankopplung an die Agrarstatistik
wäre in Österreich leicht mög-
lich, denn im Rahmen des Infor-
mationsnetzes landwirtschaftli-
cher Buchführungen (INLB) wird
der forstliche Betriebszweig mit-
berücksichtigt.

„Das TBN-Großwald weist
eine über 20-jährige erfolgreiche
Entwicklung auf, die primär auf
die entstandene Win-win-Situation
für alle Beteiligten zurückzufüh-
ren ist“, meinte. Dennoch klaffe
der Informationsbedarf der Be-
triebe und der Forstpolitik be-

züglich der Genauigkeit und Re-
präsentativität weit auseinander,
wodurch künftig eine bedarfsori-
entiert differenzierte Datenaufbe-
reitung auf betrieblicher und
überbetrieblicher Ebene auf
Grundlage eines einheitlichen
Basismodells der Betriebsab-
rechnung angestrebt wird. Der
erfreulich positiven Entwicklung
stehen laut Experten auch Pro-
bleme und Herausforderungen
gegenüber. 

In der Forstwirtschaft ist eine
Tendenz zum „downgrading“ fest-
zustellen, wodurch einerseits zu-
nehmend akademisches Perso-
nal aus Kostengründen durch
Förster und Forstwarte ersetzt
werden und andererseits immer
mehr Betriebe kein hauptberuf-
lich tätiges Forstpersonal auf-
weist. Dadurch sinke die Wert-
schätzung der zur Verfügung ge-
stellten Informationen und eben-
so die konstante Verfügbarkeit
von Ansprechpartnern. Zusätz-
lich führe die personelle Ausdün-
nung dazu, dass die notwendi-
gen Erhebungen vor Ort von den
Betrieben immer weniger unter-
stützt werden. Ein weiterer Kritik-
punkt war die steigende steuer-
taktisch geführte Buchführung
der Betriebe. Die Dokumentation
hätte sich dadurch merklich ver-
schlechtert, und es bedarf eines
größeren Bearbeitungsaufwan-
des, um an die Daten zu gelan-
gen. Dennoch sei das Interesse
der Betriebe an der Weiterfüh-
rung der Betriebsvergleiche wei-
terhin gegeben. Dies manifestie-
re sich auch an der vorhandenen
Zahlungsbereitschaft, betonte
Sekot. 

Internationale Vergleiche.
Das größte Hindernis von interna-
tionalen Betriebsvergleichen ist
die fehlende Kompatibilität: Ver-
schiedene Definitionen, Qualität
der Daten, die Bildung von Ver-
hältniszahlen, unterschiedliche
Bewertungsgrundsätze, Zusam-
mensetzung und Charakteristi-
ken der teilnehmenden Betriebe
und die Kontinuität der Datener-
hebung. Im Gegensatz zur Land-
wirtschaft besteht laut Sekot auf
europäischer Ebene kein Infor-
mationsbedarf. 

Dessen ungeachtet erfordert
die immer stärkere internationale
wirtschaftliche Verflechtung Ver-
gleichswerte für die Standortsbe-
stimmung. Dazu Sekot: „Verglei-
che finden statt – auch wenn sie
hinken!“ Beispielsweise greifen
Beratungsunternehmen zu län-
derübergreifenden Holzernte-
Kosten-Vergleichen und Rentabi-
litäten. Ein Lösungsvorschlag
von Sekot: Kompatibilitätsmatri-
zen und Brückentabellen. 

37 Jahre Erfahrung. „Der
Betriebsvergleich Westfalen-Lip-
pe lebt von großer persönlicher
Kontinuität“, schilderte Univ.-Prof.
Dr. Bernhard Möhring von der
Georg-August-Universität Göttin-
gen/DE. „Der Betriebvergleich
sammelt Erfahrungen aus 37
Jahren und entspricht einem pro-
duktionsorientierten Cluster.“ Der
Kooperation gehören mittlere bis
größere Privat- und Kommunal-
Waldbetriebe, der Waldbauern-
verband und die Universität Göt-
tingen an. Die Betriebe werden je
nach Bauart in Gruppen (Ringe)
unterteilt, wie beispielsweise der
Fichtenring. 

Die von Möhring präsentier-
ten Zeitreihen lassen für das Be-
triebs-Vergleichsjahr 2006 fol-
gende Schlussfolgerungen
ziehen: Die Nutzungssätze stei-
gen kontinuierlich an und die Ein-
schläge bewegen sich auf Re-
kordniveau bei gleichzeitig ge-
stiegenen Holzerlösen. Ferner ist
ein Trend zur Substitution der Ei-
genleistung in der Holzernte
durch Unternehmer und Selbst-
werber festzustellen. Die sonsti-
gen Erträge sind konstant und
die Förderung fast unbedeutend.
Eine positive Entwicklung der
Reinerträge ist ebenfalls aus den
Zeitreihen der vergangenen Jah-
re ersichtlich.

Wichtige Datengrundlage.
Testbetriebsnetze bleiben laut
Sekot weiterhin eine wichtige Da-
tengrundlage für zwischenbe-
triebliche Kennzahlenvergleiche.
Der Betriebsvergleich mit Mittel-
werten der Branche und anony-
men Bestleistungen von Forstbe-
trieben ermöglichen Hinweise auf
die eigenen Stärken und Schwä-
chen. Durch direkten zwischen-
betrieblichen Vergleich können
konkrete Rationalisierungspoten-
ziale ermittelt werden. 

„Stichhaltige Analysen und
Interpretationen können zurzeit
ohne zusätzliche Informationen
nicht gemacht werden“, resü-
mierte Sekot. „Zahlen stellen Fra-
gen und geben keine Antworten!“
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Internationale Vernetzung im Kommen
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Großes Interesse herrschte an den internationalen Vorträgen über
forstliche Betriebsvergleiche

FOTO: FULJETIC

W
al

d

  HK0747MN32S_11.qxd  19.11.2007  13:06 Uhr  Seite 24


